
1.9.4 Regelungssystem und Kenngrößen

1.9.4.1 Grundlagen

-
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Vertiefung/ Beispiele

-

-

Wasserstandes erreicht ist. 

1.9.4.2 Kenngrößen



1.9.4.2.1 Führungsgröße w

Die Führungsgröße w

1.9.4.2.2 Führungsbereich wh

Der Führungsbereich wh ist der Wertebereich, in dem sich die Führungsgröße w

1.9.4.2.3 Regeleinrichtung

1.9.4.2.4 Regelkreis

1.9.4.2.5 Regelstrecke

1.9.4.2.6 Regelgröße x

x
x -

1.9.4.2.7 Regelbereich Xh

1.9.4.2.8 Istwert

1.9.4.2.9 Sollwert xs

Bedingungen gewünscht wird, wird als Sollwert xd
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1.9.4.2.10 Regeldifferenz e

e = w - r berechnet.

1.9.4.2.11 Rückführgröße r

1.9.4.2.12 Stellgröße y

y. Sie ist auch eine Eingangsgröße 

1.9.4.2.13 Stellbereich

Als Stellbereich bezeichnet man den Wertebereich, in welchem sich die Stellgröße verändern 

als yh bezeichnet.

1.9.4.2.14 Stellglied im Regelkreis

y be-

1.9.4.2.15 Störgröße z

Die unerwünschte, vom Prozess unabhängige und meist unvorhersehbare Eingangsgröße, die 
z

hierzu auch Störbereich.

1.9.4.2.16 Störbereich Zh

Als Störbereich wird der Wertebereich bezeichnet, in dem sich die Störgröße verändern darf, ohne 

Daher wird ein Störbereich Zh festgelegt. In diesem Bereich darf sich die Störgröße verändern, 

1.9.5 Regelstrecken

1.9.5.1 Grundlagen

-



e

1.9.5.2 Statisches Verhalten von Regelstrecken

zwischen Ein- und Ausgangsgröße mehrere Zwischenwerte im Beharrungszustand aufnimmt. 

-

Vertiefung/ Beispiele

Ist zwischen Wärmetauscher und einem Ventil ein linearer Zusammenhang gewünscht, 
so ist für das an den Wärmeübertrager angeschlossene Ventil eine dem Wärmetauscher 

-

K.

K
dx
dy
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K

K ist also die Änderung der Ausgangsgröße durch die Änderung der Eingangsgröße.

Vertiefung/ Beispiele

K:

Wenn der Stellbereich Yh -
raturänderung Xh K

K

1.9.5.3 Dynamisches Verhalten von Regelstrecken

1.9.5.3.1 Grundlagen

zeitlichen Verlauf der Ausgangsgröße und dem zeitlichen Verlauf der den Vorgang auslösenden 



-
x

t  die Stellgröße y x ändert sich. Wenn 
x in einem neuen 

-

zu erzeugen. Bei einem sinusförmigen Eingangssignal wird die Ausgangsgröße Schwingungen 
ausführen, die gegenüber dem Eingangssignal in Amplitude und Phase verändert sind. Es gibt 

1.9.5.3.2 Regelstrecken mit Ausgleich

1.9.5.3.2.1 Grundlagen

x nach Änderung der Eingangsgröße wie-

y
x

x zu den Störgrößen z als Eingangsgrößen.

Vertiefung/ Beispiele

K:

Wenn der Stellbereich Yh -
raturänderung Xh K
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1.9.5.3.2.2 Regelstrecken mit proportionalem Verhalten/P-Strecke

x und der Stellgröße y fast durchgängig 
-

vorhanden.

K.

K

t

y

Δy

x

Δx

t

Sprung der 
Eingangsgröße y

Sprung der 
Ausgangsgröße xRegelstrecke

Vertiefung/ Beispiele

1.9.5.3.2.3 Verzögerungsglied erster Ordnung (P-T1-Regelstrecken)

zu betrachten. Das P-T K T voll-
x

T T -
t



3.5.2.9 Leistungsphase 9 – Objektbetreuung

das fachliche Bewerten von Mängeln, welche innerhalb der Verjährungsfristen der Gewähr-

-
fristen der Gewährleistungsansprüche gegenüber den ausführenden Unternehmen,

3.5.2.10 Besondere Leistungen nach HOAI

3.6 Bestandteile der Planung der GA gemäß
DIN EN ISO 16484 – 1

Auftrag an den Bauausführenden der GA.

Phase Entscheidungen Tätigkeiten

Start

Auftrag

Bestimmung
der Projekt-

anforderungen

Projektplanung
und -organisation

Auslegungs-
dokumente

und technische
SpezifikationP

la
n

u
n

g

N

3.6.1 Bestimmung der Projektanforderungen

-
-
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3.6.2 Projektplanung und -organisation

-

-

3.6.3

zu erfüllen. Dabei sollte bei der erforderlichen detaillierten technischen Bearbeitung auf die 

3.7 Ausschreibung und Vergabe
-

der Planung in der Technischen Gebäudeausrüstung ist die Ausschreibung. 

3.7.1 Rechtliche Stellung der VOB

Vergabeverfahren, die Bauausführung, aber insbesondere das gegenseitige Vertragsverhältnis 
zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer.



Vertiefung/ Beispiele

-

Formulierungen mit dem Auftraggeber zu vereinbaren. Es sei jedoch an dieser Stelle 
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3.7.2 Eine kurze Einführung in die VOB

3.7.2.1 Vergabeunterlagen

Ausschreibungen formuliert:

-



3.7.2.2 VOB/A

entspricht.

ein erheblicher Terminverzug.

für eine Ausschreibung vor:

-
ber die Beschreibung im gleichen Sinne verstehen müssen und ihre Preise sicher und ohne 

-

-

begünstigt oder ausgeschlossen werden. Solche Verweise sind jedoch ausnahmsweise 
zulässig, wenn der Auftragsgegenstand nicht hinreichend genau und allgemein verständlich 
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3.7.2.3 VOB/B

-
teiligten gegeben sind.

Vertiefung/ Beispiele

-

3.7.2.4 VOB/C

-

Vertiefung/ Beispiele

-



3.7.3 Ausschreibungs- und Vergabeverfahren

Wird heute ein Bauvorhaben in Angriff genommen, so müssen sich die am Bau Beteiligten

durchzuführen:

öffentliche Ausschreibung,

freihändige Vergabe.

Angebote vergleichen und dem Bieter den Auftrag erteilen, der seinen Vorstellungen von Preis, 

eine Grundlage für vergleichbare Angebote schaffen,

eine eindeutige Abrechnungsbasis schaffen,

eindeutige Vertragsverhältnisse zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer schaffen.
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-

-
-

der eingebaute Zustand, es ist implizit, dass dafür geliefert werden muss. Ein Sonderfall ist das 



3.7.4 Ausschreibung

3.7.4.1 Leistungsbeschreibung mit Leistungsverzeichnis (LV)

machen. Die hier getroffenen Aussagen geben nur die Ergebnisse von langen und tief gehenden 

-

Beschaffenheit und für die Preisbildung als in sich gleichartig anzusehen sind.

eine Teilleistung gegenüber einer anderen für die Bildung eines Durchschnittspreises ohne 
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3.7.4.2 Leistungsbeschreibung mit Leistungsprogramm  
(„Funktionale Ausschreibung“)

Für die Gebäudeautomation hat dies eine besondere Bedeutung.

wesentlicher Teile der Angebotsunterlagen gefordert. Ziel dieser Beschreibungsart ist es, die 

-



Vertiefung/ Beispiele

-

3.7.5 Leistungsverzeichnis (LV)

-
schreiben.

Vertiefung/ Beispiele

3.7.5.1 Gliederung des Leistungsverzeichnisses

-

-

Vertiefung/ Beispiele

Bezug auf die Abrechnungseinheiten. 

3.7.5.2 Aufteilung in Fachlose

-
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wichtige Hinweise zur Steuerung für die jeweiligen Anlagen dargestellt.

3.9.13 Planung des Netzwerkes der Gebäudeautomation

3.9.13.1 Architektur des Netzwerkes

-



3.9.13.2 Verfügbarkeit

-

3.9.13.3 Reaktionszeiten

Vertiefung/ Beispiele

-

Übertragungszeit und Ausführungszeit unterschieden. Diese führen in ihrer Summierung 

Initiierung eines Eingabevorganges bis zum Bereitstellen der Daten im Prozessor. Die 
Bearbeitungszeit ist die Zeitspanne, welche eine Instanz zur Bearbeitung eines initiierten 
Auftrages benötigt. Die Übertragungszeit ist die Zeitspanne der Signalübertragung. Die 
Übertragungszeit besteht aus Aufbereitungszeit im Sender, Transportzeit und Aufberei-
tungszeit im Empfänger. Im Weiteren ist die Ausführungszeit die Zeitspanne, die eine 

3.9.13.4 IP-Subnetze

Bedienstationen gesendet werden,
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3.9.13.5 Protokollanalysatoren

-

3.9.13.6 EMV für das GA-Netzwerk

3.9.13.7 Struktur des Netzwerkes

Vertiefung/ Beispiele

wird dann in einer Darstellung des Bieters dem Angebot beigefügt.



P
lanung der G

ebäudeautom
ation

-



-
sceiver-Technologie, hardwareseitige Anbindung der Feldgeräte an die Automationseinrich-

3.9.13.8 Erstellen des Netzwerkschemas

-

3.9.14 Erstellen der elektrischen Leistungsbilanz

P oder die Scheinleistung 
S der Geräte bzw. Verbraucher.

Für die jeweiligen Verbraucher ist die Erfassung der folgenden Daten erforderlich:
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.

Die Verbraucher für Einphasenwechselstrom werden gleichmäßig auf die Außenleiter verteilt. 

AV Übergangszeit,

AV Sommer,

AV Winter,

SV.

aufaddiert. Somit erhält man die Gesamtleistung für die jeweiligen Betriebsfälle. Der Betriebsfall 
mit der höchsten Gesamtleistung für die Allgemeine Stromversorgung wird dann für die weitere 

-
heitsstromversorgung entnommen.



3.9.15 Koordination mit dem Gewerk Elektrotechnik

der Anschlussleistung durchgeführt werden.

Dazu sind folgende Abstimmungen zwingend erforderlich:

-
speisung,

-
deautomation,

Gebäudeautomation, dazu zählen:

notwendige Maßnahmen Überspannungsschutz,
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noch für die Gebäudeautomation zur Verfügung stehender Spannungsfall U,

-

3.9.16 Erstellen der Trassen- und Installationsplanung

-

der Gebäudeautomation durchzuführen, werden folgende Planungsschritte durchlaufen:

-
schlüsse in den Grundrissen,

Trennungsabstand erfragen und ggf. die notwendigen Trennungsabstände oder gesonderte, 
in Abstimmung mit dem Planer der Blitzschutz- und Überspannungsschutzanlage, notwendige 

und festlegen,

-



Erst nach dem Erstellen der Trassen- und Installationsplanung ist eine Dimensionierung der 

3.9.17 Elektrische Betriebsmittelkoordination der Feldgeräte

-

Gebäudeautomation erfolgen. Hierzu zählen:

Geräte entsprechend der vorgelagerten Sicherung in Bezug auf zugelassenen Betriebsstrom 

-

-

3.9.18 Kabeldimensionierung und Kabellisten
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3.9.18.1 Zulässiger Spannungsfall auf elektrischen Kabeln und Leitungen

3.9.18.1.1 Grundlagen

-

noch zulässige Spannungsfall genannt werden.

U U Ugesamt Elektrotechnik Gebäudeautomation

Für die Gebäudeautomation muss noch ein vertretbarer Spannungsfall zur Verfügung stehen, 
-

mensioniert werden müssen und damit bei der Vielzahl der zu versorgenden Verbraucher hohe 

-
-

R R50 20

R

R

3.9.18.1.2 Spannungsfall bei Gleichstrom

Bei Gleichstrom errechnet sich der Spannungsfall wie folgt:

U R I50 ,

n

.

U : Spannungsfall in V

u

Un

I

-

R
l

A
l

A
.


